
Vorgang der Weitergabe unterschieden ; der läßt, il1“ S 184) Dazu gehört, daß
Inhalt der Botschaft muß unverändert blei- die Kirche diese Botschaft weitergibt, „denn
en, dagegen können Traditionen, die immer Ss1e hat nichts für sich selbst erhalten“
auch VonNn der jeweiligen Umgebung gepragt S 184) Man ann 1U wünschen, daß sich
sind, 1Ur relativen Charakter haben. Die diese Souveränität des Wortes Gottes auch
eigentliche Tradition (vgl Kor. 15, 3) in praktischen Entscheidungen niederschlägt.
schlägt sich nieder 1m Kanon, dessen Ge- Rudolf Pfisterer
schlossenheit „nicht NUr eine Entscheidung
der Kirche, sondern eın übernatürliches Er- George Tavard, La poursuilte de la catho-

licite. Etude SUT la pensee anglicane.e1ign1s WwWar  d S 132) Auf Grund der Würde
dieser der apostolischen ! Tradition hat Unam sanctam 53 Editions du Cerf,
die Schriftt die ihr zukommende Vollmacht, Paris 1965 245 Seiten.
als unerläßlicher Madßstab für die Beurtei- In einer weitausgreifenden, VO Zeitalterlung jeder 1EeUu auftauchenden TIradi- der Reformation his 1Ns Jahrhundertt1on gelten. Dabei wird als Grundsatz reichenden Arbeit geht der Verfasser dender Auslegung aufgestellt, daß nichts die
Kirche azu führen dürfe, der ursprüng- Strömungen und Tendenzen innerhalb der

anglikanischen Kirche nach, die den für dielichen, In der Heiligen Schrift niedergelegten Kirche entscheidenden Aspekt der Katholi-Absicht widersprechen. Dies ist sicher 7i1tat mehr der weniger deutlich widerspie-richtig. Die Frage bleibt offen, WerTrT ler In
die dafür geltenden Normen auf- geln. Diese allumspannende Allgemeinver-

bindlichkeit sieht Tavard in dem CONSENSUSstellt. Die Gefahr einer durch irgendeine quinquesaecularis, das heißt 1n der aufInstitution erfolgenden Lähmung ist be- zweierlei Weise ZU) Ausdruck kommendendrohlich wıe die gedankenlose Gleichgültig- Katholizität. Einmal handelt es sichkeit eines laisser-aller aisser faire. Wenn die lehrmäßige Komponente, die ın der
WwI1Ie ler ausgeführt wird 1UT der Hei- Ireue ZUrTr Heiligen Schrift und ZUT Tradi-lige Geist des Evangeliums lebendig macht, tiıon der ersten Jahrhunderte der Kirchen-wird mMa  — 1U 1m brüderlichen Gespräch VON

azu verordneten Versammlungen immer geschichte besteht. Zum anderen geht es
den institutionellen Aspekt, der inner-wieder 1m Hören auf die Predigt und die halb der anglikanischen Kirche durch denVerkündigung der Wahrheit die Route ab- Episkopat als apostolischer Sukzession auf-stecken können, weder nach der einen rechterhalten wurde.noch nach der anderen Seite abzugleiten. Bei dieser profunden Studie handeltDie Weltzugewandtheit der Oftenbarung sich ber nicht 1Ur ıne historische Dar-wird durch einen erfreulichen Appell der

Konzilserklärung unterstrichen, B f i stellung, sondern den Versuch einer

die chrift lesen, gemeinsamen Rückkehr den Quellen,
nämlich ZUur Heiligen Schrift und ZUr erstenErkenntnis Christi gelangen” (S 183) Iradition, den Weg gemeinsamemBischöfe und Priester werden aufgefordert,

a unternehmen, daß die Glieder der Begreifen der Geschichte der Kirche e1n-
schließlich ihrer Spaltungen beschrei-Kirche einem solchen Lesen angehalten ten. Mehr noch gilt hne Abstricheund darin eingeübt werden. Wo das c“ der „katholischen“ Traditionschieht, ann Ma  ; NUTr hofinungsvoll sein.
W as der Glaube heute den MenschenDas iın der Oftenbarung steckende Dynamit und bedeuten hathat noch 1limmer Sperren gesprengt und

Diesem praktischen jel werden alleBremsen beseitigt, die den Lauf des Wortes
Gottes aufhalten wollten. Darum ann INa deren Gesichtspunkte eingeordnet. Die Kon-
In dieser Anweisung ZU Bibellesen das Ur- frontierung der theologischen Standpunkte
teil billigen, das die Vertasser ber das ann eın Selbstzweck se1n, sondern soll

1Ur E gemeinsamen Zeugnis ühren, da-Konzil tällen: „Das Konzil zeig seinen
Willen einem gänzlichen Vertrauen und mi1t die Glaubwürdigkeit des Evangeliums
einer völligen Unterordnung der katholi- unterstrichen und diese Botschaft des Jau-
schen Kirche unter das in der Heiligen ens aufgenommen wird.
Schrift enthaltene Wort Gottes, das die Darum gilt 65 nicht UTr, der Katho-
Stimme des Heiligen eistes lautwerden izität testzuhalten, sondern diese ihrer
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Vollendung zuzuführen. Dabei ann gerade authentischen Akten sich stützende, se1it
die anglikanische Kirche eine wichtige Mitt- 1923 erschienene Reihe der Mansi-Bände
lerrolle übernehmen, sofern s1e nicht auf I1 LE die eit für ıne NeEUE, allge-

meinverständlichedas Privileg der apostolischen Sukzession Darstellung des allen
verzichtet, Ww1e 1€es nach der Meinung des „liberalen“ Geistern lange anrüchigen
Verfassers bei der Bildung der Kirche VO  — Vaticanums reif werden lassen. Diese
Südindien geschehen ist. Daß für den katho- schreiben, War Roger Aubert gewiß der
lischen Autor die Katholizität nicht DUr ‚ ZOES beste Mann. Der ganzen Anlage des
eine Hoffnung für die Zukunft,; sondern be- Dumeige-Bacht‘schen Konzilswerkes gemäß
reits antızıpiert im Papsttum vorhanden 1st, geschieht 1es NU)  — ber nicht im Stil Ia
wird deutlich ; enn ler wird seiner Mei- numentaler Dokumentation der achtheo-
NUunNng nach die Finheit aller Rassen und A logischer Akribie. Der Akzent liegt viel-
vilisationen verwirklicht. Kein Wort mehr auf der aUSsSCWOSCHNECNHN Darstellung des
diese Harmonie! Wird aber VO  — seiten der Gesamtablaufs der Geschehnisse und der
„getrennten Brüder nicht darauf aufmerk- Kennzeichnung der darin wirksamen Grup-
Sal gemacht werden mussen, daß diese Pecn und Faktoren. Seiten Konzilstexte,
Einheit hne das Fundament der Wahrheit Zeittateln, bibliographische Hinweise, Na-
AUTr eın Koloß auf tönernen Füßen ist? Die INeTN- und Sachregister SOWle eine Reihe
Überlegungen Tavards machen nicht aufschlußreicher Ilustrationen geben Zu

überflüssig, daß der Protest des Protestan- ersten Male eın sachlich umfassendes, VO  n
t1smus als Bezeugung der souveranen, allen Polemik und Apologetik des klassischen
Institutionen überlegenen Wahrheit 1m brü- Standardwerk-Paares Friedrich—Granderath
derlichen Gespräch ZUT Geltung kommt und VON Einseitigkeit oder Begrenzung einer

Rudolft Pfisterer Reihe anderer Werke freies Bild des (Jan-
zen nach Vorbereitung, Verlauf, Abbruch
un: Ergebnis, das In allen weiteren Erörte-
rTunNngen nicht mehr übersehen werden ann.KIRCHEN- uUuN

H - E  IEGESCHI  HT Von besonderer Bedeutung ist dabei die
Einsicht ıIn die Differenzierung der verschie-

Roger Aubert, Vaticanum Verlag denen geistig-theologischen Strömungen 1m
Matthias Grünewald, Mainz 1965 (Bd XII Konzil, deren klischeemäßige Schwarzweiß-
Geschichte der ökumenischen Konzilien, zeichnung als rücksichtslos-siegreiche Majo-
hersg. Dumeige 5J und Bacht rıtat und kämpfend-unterliegende Minorität
5J frz de ”’Orante, Paris 96: lange eıt die ungetrübte Sicht auf die
388 Seiten. Leinen 28.80 Konzilsvorgänge verstellte. Vor allem wird

ler deutlich, daß ın der Formulierung desGerade noch rechtzeitig 1m Blick auf das Primatsdogmas der atalen Verschär-ZU) Abschluß gelangte il Vaticanum liegt
NU);  - auch iın deutscher Sprache der VOI- fung durch das SCcCSsSc In etzter Stunde

letzte Band der umfassenden, auf nicht sehr die extreme papalistische Rich-
Bände berechneten französischen tung den Sieg davontrug, sondern daß

sich vielmehr einen Kompromiß han-Konzilsgeschichte OIs; In dem der Löwener delt, in dem eine bis in die Mitte sich ©e1-Historiker Roger Aubert das Vaticanum streckende werdenbehandelt. Schon 1952 21963) hat Aubert Gruppe einbezogen
1m 24 Band der großangelegten Kirchen- konnte, der cesS auf die Bewahrung der
geschichte VON Fliche-Martin 1im Rahmen grundsätzlichen Verbindung des Papstes als

des Subjektes der Unfehlbarkeit mit derdes „Pontificat de Pie L G7 878- 1in
einem Unterabschnitt das Jetz' breiter, ber Kirche 1n ihrer objektiv gegebenen Unfehl-
nicht wesentlich anders behandelte Ihema barkeit ankam und für die der Universal-
des Konzils VOI 869/70 bearbeitet. Noch episkopat der die allgemeine Jurisdiktion
sind die Vatikanischen Archive ber das des Papstes als eine Prärogative eigener

Vaticanum nicht 1m gleichen Maße gCc- Art TOTLZ scheinbarer Widersprüchlichkeit die
öffnet der gar ediert w1ıe für das Irienter überlieferte, auf die Apostel selbst 7zurück-
Konzil, doch hat mit verschie- geführte Autorität der einzelnen Bischöfe
denen Nebenquellen besonders die auf die nicht autfheben sollte.
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